
/ 
OBERRREINISCRE MATREMATlKERZUSAl\1i.\1E.l'U( NFT 

Basel, 14. bis 16. Dezember 1951 
LI der Zeit vom 1'b. bi 16. Dezen~her 1951 trafen .sich di'e fathCllIaliker der 

ni ersitäten Basel, FreiJJurg d. Br.•und Str,aß.bur" in B ase J zu ihrer ersten 
"Oberrheinischen MatTIC'luatiker·Zusammenkunft", einer Arbeitstagung, die nun· 
mehr jährlich an wechselndem Ol'te wiederholt wenden soll. Die BaseleI' Taguug 
brachte in zehn Vorträgen der Herren Ost r 0 w k i und S p i<c SIS aus Basel, 
Chabuuty, Deny und Ehres mann aus Straßhurg, Barner, Bi'l·haI;z-, 
Görtier 'Und Le<ic~lt'weiss aus Freiburg, sowie von 'hitncy (Harvard 
University, z. Zt. Straßburg) wertvolle neue Forschungser.gebnissc der reinen lUld 
der ,angewandten Mathematik und bot unter der groß,zügigen Ga tfreundsC'haft,(l r 
Baseler Mathematiker die er trebte Gelegenheit m wi enschal'tlicher AUl;lSprac'be 
und per:önHchem Nä'herkolll'D1en. H. GÖrtler. 

SEBASTIAN FIN 'TERWALDER 'f 
Am 4. Dezember 1951 i I Geheimrat Dr. Seba tian F i.n s t e r wal der, ew. 

ord. Professor .ocr Mathematik lll1 IdCT Technischen Hochschule Mii.nchen, im 
90. Lebensjahr von uns gegangen. Mit ihm verlor die Matheruat-ik den Reprä en­
tanten dC1' anschaulichen Geometrie und dri.e Geodäsie cÜlen 'egber.eiter der 
modernen Luhbildmessung und der GI rsc11erkullde. 

. S. F' ins tel' wal der entstammt ,einer Rosenlheimer Bürgerefan:>ilie. Vom 
SI1H:l!ium dei' Architektur kam er durch den 'Einßuß von A. B I' i 11 ahbald .zUr 
Mathematik, folgte seinem Ldhr.er von ·de'r T. H. München an die Universität 
Tübingen und promovierte dort mit einem Problenl der geometrischen Optik. 
1888 habilitierte er 5ich an der Technischen Hochschule München mlit 'einer 
Arbeit über die Fadenkonstruktionen der Flächen 2. Ordnung und wurde 1891 
als Nacllfolger von A. V o,s s als Or·dinaL·ius für Matheluatik <dorthin berufen. 
Nach 20 Jahren vertauschte er ,die en Lehrstuhl anläßl(ch <der EmeL"itierung von 
L. Bur Jl1 e s tel' mit dem Lebrstuhl für Darstellende Geometrie, den er d'ann 
trOtz erlockender Rufc nach auswärts his zu seiner Emeritierung 1932 innehaltC. 
S n 1899 war er Mitgl·ied der ißayerisc!hen A'kademie der Wissenschaften. 

Von der Beschäftigung m.it der Arc'hitektur bl.ieb die Fr-ende am Formen. 
I' 'c:llllLlIl der geometrischen Gebil-de d'as ganze Leben Ihindurch 'eine .dcr Haupt. 
l!t:,iebk-räftc der mathematischen Arbeit F<insterwaldena Sie galt Numer denjenigen 
Problemen lIJ1d Gebieten der Mathematik, wo nicht das Formale llJld der Kalklil, 
sondern '4:!as im geometrischen Sinne Ansc11auliche 'inl Vordergrund 'stand. Dem. 
entsprcchend war cs -die D,jfferentialgeometrie der Fläellen, wo er die schönst'en 
Erfolge ernte,te und den nachhahigsten Einfluß ausübte. Seine 1897 in den Jal1res· 

• berichten .der Deutschen Mathematiker.Vereinigung er·sc'hienene Abbandlu:ng über 
mechani!>che Beziehungen bei ,der Fllächend'eformatiof,l .enthält einen IUngewöhn. 
liC'hen RerichtulU an Ideen zur anschaulichen. Interpretation fläC'henthcoreti"oher 
Begriffe durch mechan'ische Modelle IJll1d J>olyedris he Gc'bilde. Bis in un"ere 
Tage geht von (lieser Arbeit eine nae11ha1tige _Wirkung aus. Viele -spätere Unter­
suchungen von Sdhülern Finsterwalders Über Fragen dcr FlächenVer1Yifgung und 
der SpannLlngsver:1'Cil.un,gen ~n Flächen haben von ihr ihren Ausgang genommen, 
ebenso wie verscmedene Arbeiten <in der Geometrie ,der Kurven, un.d Flächen. 
gewebe, die sich durch W. BI a s cih k e zu einer eigenen .geometrisC'hen Disziplin 
entwickelte. Bis ;in die letzten Wochen seines Lebens hat die Freude am Spiel 
der geometrischen Phanta ie Finsterwalder nicht verlassen. Noch vO'r wen<igen 
Monaten veröffel1ltlichte er in ·den Sitzungsbcrichten der <bayerischenu\!kadcmie eine 
Abhandlung, <in ,der ,die Geometl:'ie der Planstreifen ,anschaulich dargestellt ~vurde; 
eine Fortsetzung dieser Arbeit, in der die Krümmung streifen bellandelt werden 
sollten, war -bereits vorbereitet. Das eindrucksvollste Zeichea~ seiner bois 'Z'Ldetzt 
lebendigen geolllc>trischen Gest'al:tungskraft ist eine Sammlung von mebr als 
hundert Mod Hen geom tri cher Körper mit bemerkenswerten Symmetrieeigen. 
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schaften. Diese AdJ it, die in enge'lJJ Zusammenhang mLt früheren . ntersucllUllgen 
über Kreis· und Kugelanorchlun" n st 111, kann wegen eines faot IWlerschöpflichen 
Formenreichtums <lIuch außerlhalb der Fachkreise gewürcl'igt werd n. Fast alle 
diese Modelle ICntstanden er t in den letzten Jahren, als das Augenlicht fin ter­
walders bereits nah zu erloschen war, da 'inner' Licht ·seiner rrcometrischcn An· 
"S hauung a'ber noch jugendfriscb leuchtete. 

Finsterwalders mathemati che Arbeit 'hat 'Sich kCliJl wegs in der r inen 
Geoll.letrie ß1'Sohöpft, ondern uUlfaßt danebe.n viele Zweige der .angewandten 
Mathematik, z. B. <Iie geometrische Optik, ferner die erod)'namik, fürdi er 
den einschlä·i"en Artikel der En.zyklopädie d r mathematischen Wissenschaften 
schrieb, uud dic Kinematik, ·in der er ,die Theorie ,der Zahnräder systematisierte 
und ,-erallgemeil.let·te. 

::'i'o(~h mehr als durc·h die rein mathematischen Arbeiten hat S. Fin ten,-alder· 
durch seiae Leisttmgen im Gebiet deI' Geodäsie 'seinen internatiol1alen Ruf be· 
!!ründet. Seine von frii'her Jugend ·auf gehegten geodätiscl1en Neigungen führten 
ihn wr GletsCherforsdmng, der er .lange Zcit ·hin.durch den größten Teil der 
Sommerferien widmete ·uJld für die er unter ,det' Aegide <Ies D. u. Ö. Alpenver­
eins Gle.tscherkm·sc einr.ichtete, ,die bald! in der gaJ1Zen Facbwelt :berühmt wllrderJ. 
Zuer"t galten die Untersuchungen dem Sludittm der Ausdcl1l1ung und zeitlichen 
Veränd.erung det·' GlellScher, bald aber dran"en sie vor zum Studium der Ernäh· 
I'ung und Abs.clll11eIzung ,und der Bewegung und Art des Schuttl-ran portes. 'e 
fanden ~hren Höhepunkt in d r ~l11essung des V rnaglferners, bei' der die 
für die iErkenntni der eiszeitlichen Ipenrrletsther wichti"'e "geometrisclle Theorie 
det' Gletschet'b vegtwg und Moränen-bildung" erLtwäckelt wurd , Rieb i rka(l1 (woh 
,clIOn ,di Photograrnmetrie zu~ vollen Geltung, z.u der Finst.el'walder \ ohl zu.erst 
durch seine Fahrten im Freiballon angeregt worden war. 1898 entstand n "eine 
"geometrischen Grundhl"en der Photogrammetde",)n denen die Ziele uod 'I; ege 
in· besondere der Luft~ldme sun'" au. einandergesetzt wunden. Sein 1895 für 
Gletsehermessungen konstruierter Phototheodolit wurde nach 3()jäl1dger B wähe 1[lung von der Firma C. Z eis s i.n Jena der Kon tr;uktioJl einer TI. uen Hochgebirgs­
ausrÜstung zu Grunde gelegt uud 'hat sich seither in den Alpen tmd im Pall~r 
bestens hewä'hrt. ;Ein neu s geodätische Arbeitsfeld <erschloß sich, als Finster­
walder 1906 in d'ie Internationale ErdmeEsung kcm~Tlission ,bei der Bayerischen f 
Aikademie ·der Wi senschaften 'herufclIJ wurde. Er bet'ecl1l.1ete auf LIeue Weise 
den ZU;;an1<lJlel1"c11LLlß der preußi ehen, ächsisdhen lind üddelll·ch n trigono. 
metrisc:hen Netz' lind leitet die Pendehne ungen zur Erforschung der lwer­
kraftverteilung innerhalb Bayerns und .aer Pfalz. Ein eingehend Würdigung 
dill' Vel"Clienste Finsterwaldel's Ulll die Geodäsie findet ich in einffiu NacJll'uf, den 
M. K n e';1; s>l än der Zeitschdft fÜr Vermes ungswe n (77/1952, Reft 1) v r· 
öffentlicht hat. 

Vi I.e Ehrungen wurden !Finster,walder im In· und usland zu "'eil. ,Er war 
Ehrendoktor der Tec'hniSC'hen Hochschulen. Wien und Zür.ieh und del: Un,iversilät 
Inns:br:uck, korrespondierendes Mitglied' der Akadenrie der Wissen ellaften an 
Madrid, ,Ehrenbür"'er d r Technischen Hochschule Stuttgart, Inhaber ,det' Go tlle­
1\1 dame fÜT Kunst und Wissenschaft Ulld verschiedener weiterer AUSl:ciclmungen. 

Um Sebastian Fin t rwalder trauert .ein großer Kreis VOll Schülern lin aJler 
Welt., die i.n ihm 'i'hren 'lei tel' und ,eine!); uJlvergeßlic.ben Fr und verloren hllbCll, 
und denen d.ie dankblwe E-ninnerung an eine charakterstarke, jedc!" Pose und 
Eitelkeit abholde Persönlichkeit von unbeh-rhar >sachlichem Urteil slets Vorbild 
und Verpflichtung bleiben w:ir'cl. .eben ,der Wissen"chaft gehö~le sein reich­
erfülltes, begna{letCß Leben seiner ,stattHchen FalJlTiJie und der Remal. Die lelz~t~n 
Jahre seines Lebens ver'brachte er mit sei,ner nur ,um wenige Ja'hre jüngeren 
Le'bensg.efährt.in Franrtiska, geb. MaUepell aus Brixen 'in seinem Lan·dsitz 4n 
Goin-g in Tirol, der lihm dank der Btmlü'hungcn smner österreiehisollCn Freunde 
lind Kollegen auch >in den Tachkriegsjahren ct,halten blieb. R. Sauer, 
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